
R. M. Kloos, Die deutschen Inschriften 181

lich seien noch erwähnt die Grabschriften der in München bestatteten Ange- 
hörigen des Hauses Wittelsbach und eine Reihe von Arbeiten bekannter 
Künstler wie des Jan Pollack, Peter Candid, Hans Krumper und anderer. Der 
Münchener Band bringt zum erstenmal im Wappenregister eine Kurzbe- 
schreibung sämtlicher vorkommender Wappen, um den Wünschen der Heraldik 
besser gerecht zu werden. Alle Bände sind mit einer knappen historischen 
Einleitung und mehreren ausführlichen Registern ausgestattet.

Schließlich bleibt nur zu hoffen, daß der im Großen und Ganzen glückliche 
Start des Unternehmens zur Weiterarbeit anregen möge, damit diese wichtige 
Quellengattung ihrer Erschließung näher gebracht wird.

Alcuin und die Briefe Karls des Großen
Von

Friedrich-Carl Scheibe

Unter den Briefen Alcuins 1), deren maßgebliche Ausgabe in der Epp.-Serie 
der MG. vorliegt 2), stehen einige, die nicht den Namen Alcuins tragen. Sie 
wurden vom Herausgeber aufgenommen, weil sie einerseits schon von jeher in 
den Sammlungen standen 3), andererseits in den Zusammenhang von politischen 
Ereignissen gehören, die Alcuin in seinen Briefen berührt und die für die 
Forschung des 19. Jahrhunderts ihr wesentlicher Gehalt waren 4). Einige tragen 
den Namen Karls des Großen als Absender 5). In der Literatur wurden sie 
bisher ohne Einschränkung als Briefe des Herrschers bezeichnet und inter- 
pretiert. Sickel allerdings vermutete schon, daß sich Karl hier Alcuins als 
Sekretär bedient haben könnte 6). Er kam zu dieser Erkenntnis bei der Unter- 
suchung der handschriftlichen Überlieferung, ist sich jedoch immer bewußt ge- 
wesen, daß dieser Befund nicht ausreichte, um die Briefe mit Sicherheit dem 
Angelsachsen zuschreiben zu können. Den Argumenten Sickels sollen hier neue 
stilkritischer und sachlicher Art hinzugefügt werden, hat man doch auf diesem 
Wege in den letzten Jahren für eine Reihe wichtiger und vielzitierter Schrift- 
stücke aus der Zeit Karls des Großen die Mitarbeit Alcuins an der Abfassung 
erweisen können 7).
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